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Sehr geehrte Leserinnen
und Leser, liebe Freunde und 
Partner der Stiftung,

kurz vor den Sommerferien 
erreicht Sie die Juni-Ausgabe 
unseres Newsletters. Wir be rich-
ten über einen Webcast in der 
Gefäßchirurgie, der via Internet 
weltweite Aufmerksamkeit 
erfuhr. Wir sind stolz auf das 
Brustzentrum in der Frauenklinik 
des St. Joseph Stifts Bremen, das 
nach der europaweiten Norm 
EUSOMA zertifi ziert worden ist. 
Und wir freuen uns – gemeinsam 
mit unserer Mitarbeiterin Anke 
Lehmbrock aus dem St. Rochus-
Hospital Telgte – über den vom 
Landesgesundheitsminister ver-
gebenen Pfl egepreis. Diese und 
weitere Meldungen empfehlen 
wir Ihrer Lektüre
Ihr 

Dr. Rudolf Kösters
Vorstandsvorsitzender
St. Franziskus-Stiftung Münster
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„Für uns war es von Anfang an wichtig, Kirche in einem Bereich prä-
sent zu machen, wo sie gar nicht oder selten sichtbar ist. Das tun wir 
mit TAUWERK seit 10 Jahren...“
 Die Mauritzer Franziskanerinnen Schwester Juvenalis und Schwester Hannelore, die vor zehn Jahren den

mobilen  Hospizdienst „Tauwerk e.V.“ gründeten, in der ZDF-Sendung Johannes B. Kerner am 21. März 2007.

Via Satellit und Internet stand Prof. 
Dr. med. Giovanni Torsello, Chefarzt 
der Klinik für Gefäßchirurgie am St. 
Franziskus-Hospital Münster, am 24. 
April live in einem Webcast zu einem 
neuen Verfahren in der Behandlung 
des Aneurysmas (Schlagadererwei-
terung/Aussackung der Gefäßwand) 
Rede und Antwort. Der medizinische 
„Chat“ richtete sich insbesondere 
an Kollegen aus 
Europa, dem 
Mittleren Osten 
und Südafrika. 
Das in Englisch 
geführte Ge-
spräch zwischen 
Dr. Steinmetz, Di-
jon (Frankreich), 
einem ebenfalls 
europaweit be-
kannten Spezia-
listen, und Prof. Dr. Giovanni Torsello 
wurde live übertragen.

Das Verfahren 

Zur minimal-invasiven Behandlung 
eines Aneurysmas der Brustschlag-
ader werden heute Prothesen ein-

gesetzt, die 
durch die 
Leistenarte-
rien einge-
bracht wer-
den. Die neu-
en Prothesen 

können auch bei schwieriger Ana-
tomie (ausgeprägte Vernarbungen, 
stark gewundene Schlagader) ein-
gesetzt werden. Als Vorteile dieser 
Methode sind eine kürzere Verweil-
dauer im Krankenhaus, geringere 
Schmerzen sowie eine schnellere 

Rückkehr in das alltägliche Leben 
zu nennen.

Weltweites Interesse

Die Live-Sendung via Internet dau-
erte eine Stunde, die Live-Operation 
etwa 50 Minuten. Während des ein-
stündigen Gespräches wurden 1621 
Zugriffe gezählt. Fast 20 Ärzte ha-
ben via E-Mail Fragen gestellt und 
sich an dem Webcast beteiligt.
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Standen im Webcast Rede und 

Antwort: Dr. Steinmetz, Dijon,  

und Prof. Torsello, Münster.

Neues Verfahren in der Aneurysmabehandlung

Weltweiter Webcast
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Das Brustzentrum der Frauenklinik 
im Krankenhaus St. Joseph Stift 
Bremen leistet nachweislich vor-
bildliche Arbeit bei der Behandlung 
und Betreuung von Frauen mit 
Brustkrebs. Dies hat jetzt die EU-
SOMA (European Society of Mas-
tology, Europäische Gesellschaft für 
Brustkunde) mit der Akkreditierung 
bestätigt. Das Brustzentrum im St. 
Joseph Stift ist das erste in Bremen, 
das nach europäischen Leitlinien 
arbeitet und dafür ausgezeichnet 
wurde. In Deutschland gibt es ins-
gesamt 138 nach deutschen Leitli-
nien zertifi zierte Brustzentren, nur 
19 von ihnen erfüllen bisher die 
zusätzlichen hohen Anforderungen 
der EUSOMA. „Aus unserer Sicht 
ist der europäische Standard ent-
scheidend,“ sagt die Chefärztin 

Erstes Brustzentrum in Bremen ausgezeichnet

Europäisches Gütesiegel
der Frauenklinik im St. Joseph-Stift, 
Professorin Christiane Frantzen. 
„Die deutschen Leitlinien richten, 
so Frantzen weiter, ein großes Au-
genmerk auf strukturelle Bedin-
gungen in einem Krankenhaus. Bei 
der EUSOMA stehen dagegen ganz 
klar die medizinische Betreuung 
der Frauen nach Qualitätsstandards 
und ihre menschlich-psychologische 
Begleitung im Mittelpunkt“.
Jede zehnte Frau in Europa er-
krankt an Brustkrebs. In einem 
zertifi zierten Zentrum wird diesen 
Betroffenen eine hochwertige und 
fachübergreifende Versorgung 
angeboten, die sich dauerhaft be-
weisen muss. Dazu entwickelt die 
EUSOMA Standards und gibt zu 
erfüllende Kriterien vor. Zu ihnen 
gehört beispielsweise die Forde-
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Prof. Dr. med. Christiane Frantzen erhält von Prof. Roger Blamey, 

Vizepräsident EUSOMA, das Zertifi kat.

Qualitätsberichte 2006

Lesefreundlich
Die gesetzlich vorgeschriebenen 
Qualitätsberichte für Krankenhäuser 
sollen lesefreundlicher, übersichtli-
cher und vergleichbarer werden, das 
hat der Gemeinsame Bundesaus-
schuss bereits im Oktober 2006 be-
schlossen. Vor diesem Hintergrund 
haben sich die Häuser der St. Fran-
ziskus-Stiftung auf einen gemein-
samen Berichtsstandard und ein 
gemeinsames Layout verständigt. 
So wird der Qualitätsbericht für das 
Berichtsjahr 2006 angepasst und ab 
Ende Oktober 2007 im PDF-Format 
zur Verfügung stehen. Grundsätzlich 
haben die Qualitätsberichte künftig 
ein Inhaltsverzeichnis und eine Ein-
leitung. Zusätzlich gibt es Freiräu-
me für individuelle Darstellungen. 
Neben der PDF-Datei gibt es eine 
Datenbankversion im einheitlichen 
XML-Format. 

Jahresbericht 2006

Hinhören
In Kürze erscheint der neue Jahres-
bericht der St. Franziskus-Stiftung 
Münster, der die Aktivitäten der 
Stiftung und ihrer Einrichtungen 
präsentiert. Neben dem Lagebericht 
und der Darstellung des Verbundes 
stehen Themen wie Spitzenmedizin, 
Ethik, Patientenbefragung und in-
tegrierte Versorgung im Fokus der 
Berichterstattung. Der Serviceteil 
mit Organigramm, Fachgebieten 
und Kontaktadressen ergänzt den 
Bericht, der ab Ende Juni 2007 un-
ter Tel. 0251/27079-50 angefordert 
werden kann und auf unserer Web-
site www.st-franziskus-stiftung.de
zum Download bereit steht.

Bremerhaven

Integriert
Endgültig in den Verbund der Kran-
kenhäuser der St. Franziskus-Stif-
tung Münster integriert ist nun das 
St. Joseph-Hospital Bremerhaven. 
Die Überwindung steuerrechtlicher 
Hürden hatte sich in die Länge ge-
zogen. Jetzt liegen 51 Prozent der 
Krankenhaus-Anteile bei der St. 
Franziskus-Stiftung Münster, die 
damit Mehrheitsgesellschafterin 
des Hospitals ist. Die übrigen 49 

Prozent werden vom St. Joseph-
Hospital e.V. in Bremerhaven als 
örtlichem Trägerverein gehalten. 
Darin sind mehrere katholische Kir-
chengemeinden der Stadt sowie der 
Caritasverband für die Diözese Hil-
desheim vertreten. Mit der Integra-
tion des 313-Betten-Hauses stehen 
jetzt 13 Krankenhäuser unter dem 
Dach der Stiftung. Davon sind zehn 
Allgemein- und drei Fachkliniken.

Neues PR-Handbuch

Ausgezeichnet
„Gesunde Netze pfl egen. Öffent-
lichkeitsarbeit für Kliniken, Praxen 
und Pfl egeeinrichtungen“ heißt ein 
jetzt von Annika Urban, Referentin 
für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
am Krankenhaus St. Joseph-Stift 
Bremen, vorgelegtes Buch. Es be-
schäftigt sich mit den Grundlagen 
der Öffentlichkeitsarbeit im Gesund-
heitssektor und bietet dazu zahlrei-
che Praxistipps, Checklisten, konkre-
te Anregungen und reale Beispiele. 
Das Buch wurde mit dem „Public 
Relations Book Award 2006/7“ 
ausgezeichnet, einem Preis, der vom 
Bremer Viola-Falkenberg-Verlag ver-
geben wird, in dem das Buch auch 
erschienen ist. Es hat 224 Seiten, 
die ISBN 3-937822-54-2 und kostet 
24, 90 Euro.

rung, dass jedes Zentrum pro Jahr 
150 Neuerkrankte behandeln und 
dass jeder beteiligte Operateur min-
destens 50 Brustkrebspatientinnen 
pro Jahr selbst operieren muss. Im 
St. Joseph Stift wurden bereits 2005 
mehr als 200 und 2006 über 250 
neu erkrankte Patientinnen chirur-
gisch behandelt. Neben ärztlicher 

und pfl egerischer Kompetenz ste-
hen eine Onko-Psychologin, eine 
Breast Care Nurse, eine Sozialarbei-
terin und Physiotherapeuten sowie 
Vertreterinnen des Bremer Arbeits-
kreises Brustkrebs den Patientinnen 
zur Verfügung.

33F A K T E N • Behandlung,  Pf lege und Versorgung

KENNZAHLEN (ANZAHL) 2004 2005
Veränd.

in %

Fachabteilungen 6 6

Planbetten 302 307 + 1,7 

Stationäre Patienten 10.606 11.108 + 4,7 

Ambulante Patienten 20.682 21.132 + 2,2 

Behandlungstage 79.485 80.819 + 1,7 

Durchschnittliche Verweildauer 
(Tage) 7,49 7,28 – 2,8 

Mitarbeiter 701 702 + 0,2

Behandlungsschwerpunkte:
Anästhesie / Intensivmedizin, Innere Medizin, Neurologie, Allgemein-
chirurgie, Viszeralchirurgie, Unfallchirurgie, Gynäkologie und Geburts-
hilfe, Kinder- und Jugendmedizin, Kinderchirurgie und Kindertrauma-
tologie, Neonatologie, Hals-, Nasen-, Ohrenheilkunde, Radiologie

TOP 10 DRGs 2005

DRG Bezeichnung Fallzahl

1. P67 Neugeborenes, Aufnahmegewicht > 2.499 g 
ohne signifi kante Prozedur, ohne Beatmung 
> 95 Stunden

961

2. O60 Vaginale Entbindung 637

3. G67 Ösophagitis, Gastroenteritis und verschiedene 
Erkrankungen der Verdauungsorgane

567

4. O01 Sectio caesarea 273

5. E77 Andere Infektionen und Entzündungen der 
Atmungsorgane

260

6. E63 Schlafapnoesyndrom 250

7. B76 Anfälle 248

8. E69 Bronchitis und Asthma bronchiale 228

9. D63 Otitis media oder Infektionen der oberen 
Atemwege

219

10. F73 Synkope und Kollaps 208

Das St. Franziskus-Hospital Ahlen ist ein modernes Krankenhaus 
der Regelversorgung. Als leistungsstarkes Zentrum für Medizin 
und Gesundheit im Kreis Warendorf ist es zukunftssicher positio-
niert. Es verfügt über eine Reihe von Alleinstellungsmerkmalen in 
der Region, zu denen die Hauptfachabteilungen für Pädiatrie und 
für Neurologie zählen sowie die in die Strukturen des Brustzen-
trums Hamm-Ahlen-Soest integrierte Gynäkologie.

Neue Intensivstation

Im Juli wurde die in gut einjähriger Bauzeit direkt über dem 

OP-Trakt errichtete neue Intensivstation fertig gestellt und 

in Betrieb genommen. Mit vierzehn Intensivpflegeplätzen, 

davon sechs nach dem Konzept der „Intermediate Care“ 

angelegt, sind die bisherigen Kapazitäten nahezu verdop-

pelt worden. Das an modernsten Standards ausgerichtete 

bauliche Konzept und die exzellente technisch-apparative 

Ausstattung gewährleisten eine intensivmedizinische Versor-

gung auf höchstem Niveau.

Strukturelle Erschließung des Hauses 

Im Sommer haben die Arbeiten zur Errichtung eines voll-

ständig neuen Eingangsbereiches begonnen. Der doppel-

stöckige Baukörper wird einen verbesserten behinderten-

gerechten Zugang zum Haus gewährleisten und die neue 

Krankenhauskapelle, eine Ärztebibliothek, Büroräume 

und die neue Cafeteria aufnehmen. Die Realisierung des 

3,6-Mio.-Euro-Projektes ist entscheidende Voraussetzung 

für weitere Maßnahmen zur strukturellen Erschließung des 

Hauses.

Qualitätsmanagement und Zertifizierung

Im Blick auf die Leitbildumsetzung und angestrebte Zerti-

fizierung nach KTQ und proCum Cert sind umfangreiche 

Einzelmaßnahmen eingeleitet bzw. fortgeführt worden, 

darunter Befragungen von Patienten und Mitarbeitern. 

Mehrere Chefärzte haben besondere Qualifikationen für 

spezielle Diagnose- und Therapieformen oder zur Facharzt-

ausbildung erworben. 

Ausblick 2006

Im August soll der neue Eingangsbereich fertig gestellt 

und eröffnet werden. Die Zertifizierung des Brustzentrums 

Hamm-Ahlen-Soest einschließlich des OP-Standortes Ahlen 

ist im Frühjahr erfolgt. Der aus den Ergebnissen der Pati-

enten- und Mitarbeiterbefragung abgeleitete Veränderungs-

bedarf wird umgesetzt.
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Unsere Häuser 

Übersicht der St. Franziskus-Stiftung, Juni 2007

Krankenhäuser
St. Barbara-Klinik Hamm-Heessen
St. Bernhard-Hospital Kamp-Lintfort
St. Elisabeth-Hospital Beckum
Elisabeth Krankenhaus Recklinghausen
St. Franziskus-Hospital Ahlen
St. Franziskus-Hospital Münster
St. Joseph Stift Bremen
St. Joseph-Hospital Bremerhaven
St. Josefshospital Krefeld-Uerdingen
St. Marien-Hospital Lüdinghausen

Fachkrankenhäuser
Klinik für Geriatrische Rehabilitation 
Maria Frieden Telgte
Rheinisches Rheuma-Zentrum 
St. Elisabeth-Hospital Meerbusch-Lank
St. Rochus-Hospital Telgte

Behinderteneinrichtungen
St. Benedikt Telgte
St. Joseph-Heim Neubeckum
St. Marien am Voßbach Ennigerloh
St. Vinzenz am Stadtpark Ahlen

Seniorenheim
Elisabeth-Tombrock-Haus Ahlen

Eckdaten zur Stiftung

9.000 Mitarbeiter •135.000 stationäre Patienten p.a. • 4.000 Krankenhausbetten • 688 Plätze in der Behinderten- und Altenhilfe

weitere Informationen fi nden Sie unter www.st-franziskus-stiftung.de

Gesundheitsminister Karl-Josef Laumann verleiht BFLK-Pfl egepreis

Erste Preisträgerin: Anke Lehmbrock aus dem St. Rochus-Hospital Telgte

Erstmalig hat Landesgesundheits-
minister Karl-Josef Laumann im 
St. Rochus-Hospital Telgte den 
Pfl egepreis NRW der Bundesfach-
vereinigung Leitender Kranken-
pfl egepersonen in der Psychiatrie 
(BFLK) e. V. verliehen. Den mit 500 
Euro dotierten ersten Pfl egepreis 
erhielt Fachkrankenschwester Anke 
Lehmbrock aus dem St. Rochus-
Hospital Telgte für ihre Projektarbeit 
zum Thema „Implementierung einer 
Entlassungsvorbereitungsgruppe in 
das Bereichspfl egekonzept“, mit der 
die Patienten gezielt auf die Entlas-
sung aus dem stationären Kranken-
hausaufenthalt vorbereitet werden. 
Der zweite Preis ging an Katharina 
Klinkens und Peter Grund aus dem 
Alexianer-Krankenhaus Aachen für 
ihre Arbeit zum Thema „Integrati-
on von Soteria-Elementen auf der 
Lukas-Station“. Soteria steht für 

einen würdevollen Umgang mit 
Patienten, der Ruhe und Schutz ge-
währleistet. Den dritten Preis erhielt 
Günter Fuchs aus der Evangelischen 
Stiftung Tannenhof in Remscheid 
für die Gründung eines Lädchens, 
das zur Integration psychisch Kran-
ker beiträgt.
Prämiert wurden Projekte, die zu 
einer Verbesserung der Versorgung 
von Patienten, Bewohnern oder 
Klienten in psychiatrischen Arbeits-
feldern führten. Die eingegangenen 
Projekte haben die Förderung von 
Alltagskompetenzen und die Selbst-
bestimmung und Autonomie der 
psychisch kranken Menschen zum 
Ziel gehabt oder innovative Ideen 
zur Eingliederung in die Gesell-
schaft umgesetzt.
Diese Best-Practice-Beispiele böten 
Anregungen für die weitere Fortent-
wicklung der psychiatrischen Pfl e-

ge, so der BFLK-Landesvorsitzende 
Matthias Krake. Minister Laumann 
betonte, dass die psychiatrische 
Ver-sorgung für die Landesre-
gierung einen hohen Stellenwert 
habe. In der Zukunft werde es 
mehr denn je darauf ankommen, 
die bestehenden Strukturen in 

fachlicher, ökonomischer und or-
ganisatorischer Hinsicht zu verbes-
sern und miteinander zu vernetzen.
Der Pfl egepreis NRW könne Auslö-
ser für einen gesunden Wettbewerb 
sein und gebe der psychiatrischen 
Pfl ege ein Gesicht.   

Minister Laumann (dritter v.r.) inmitten der Preisträger nach der 

Verleihung am 8. Mai im St. Rochus-Hospital Telgte.
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13. Juni

Geburtstagsfest
40 Jahre Barbara-Klinik

St. Barbara-Klinik Hamm-Heessen

16. Juni 

Franziskus bewegt

Sport – und Familienfest der Stiftung
Sportpark Ost, Münster

1./2. August

Laparoskopieworkshop
für Ärzte der Urologie

St. Josefshospital Uerdingen

10. August

Eröffnung FranziskusCarré

St. Franziskus-Hospital Münster

11. August

Tag der Offenen Tür
im FranziskusCarreé

FranziskusCarré, Münster

22. August

Tag der Ehrenamtlichen

St. Franziskus-Stiftung Münster
Marienhaus, Münster

9. September

Tag der Offenen Tür
40-jähriges Jubiläum

St. Bernhard-Hospital Kamp-Lintfort

12. September

Leitbildforum
„Zehn Jahre Leitbild“

St. Franziskus-Stiftung Münster
Marienhaus, Münster

TERMINE
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Kloster Vinnenberg

Ein Ort der
Sinnstiftung

750 Jahre lebten, arbeiteten und be-
teten Benediktinerinnen im müns-
terländischen Kloster Vinnenberg. 
Nach dem altersbedingten Rückzug 
der letzten Ordensschwestern vor 
anderthalb Jahren hat sich jetzt ein 
Förderverein der Geschicke der Klos-
tergebäude angenommen. Der Ver-
ein will Kirche und Konventsbau zu 
neuem Leben erwecken. „Die heu-
tige Gesellschaft kann und darf auf 
sinnstiftende geistliche Orte und das 
Erbe unserer abendländisch-christ-
lichen Kultur nicht verzichten“, so 
Dr. Carl B. Möller, Priester des Bis-
tums Münster und Vorsitzender des 
Fördervereins. Engagierte Christen, 
darunter Ordensleute und Priester, 
sollen – so die Zukunftspläne – das 
Haus bewohnen und Gastfreund-
schaft üben. Gleichzeitig wird es 
geistlich-spirituelle Angebote ge-
ben: Tage der Stille und Exerzitien 

Die Sorge um kranke Menschen 
reicht über die Grenzen der me-
dizinischen Möglichkeiten hinaus. 
Sie ist auch dann Aufgabe und Ver-
pfl ichtung, wenn das Fortschreiten 
einer Krankheit defi nitiv an das 
Ende des Lebens führt. Dies gilt für 
Krankenhäuser im allgemeinen und 
für solche mit christlicher Basierung 
im besonderen. Die St. Franziskus-
Stiftung hat dazu jetzt ein Positi-
onspapier erarbeitet: Unter dem 
Titel „Umgang mit Menschen in 
der letzten Lebensphase“ legt es die 
Grundauffassungen der Stiftung zu 

diesem Themenkomplex dar. Ausge-
hend vom christlichen Menschenbild 
greift das Papier unter anderem me-
dizinethische, allgemein-juristische 
und standesrechtliche Aspekte auf. 
Behandelt wird zudem die Proble-
matik der Einwilligungsunfähigkeit 
sowie die Bedeutung von Patien-
tenverfügungen. Ausführlich wird 
die umfassende Betreuung von 
Kranken in der letzten Lebensphase, 
die Sterbebegleitung, thematisiert. 
In diesem Zusammenhang geht 
das Papier auch auf die besondere 
Bedeutung einer qualifi zierten seel-

sorglichen Begleitung ein. Ebenfalls 
enthalten ist eine Annäherung an 
die Rollen und Aufgaben von Kli-
nischen Ethik-Komitees.
Mitgearbeitet haben an dem Posi-
tionspapier Vertreter verschiedener 
Professionen aus mehreren Häusern 
sowie aus der Stiftung. Gedacht ist 
es als Handreichung; die Ausfüh-
rungen sollen einen Orientierungs-
rahmen bilden für den Umgang mit 
Patienten, die an ihrem Lebensende 
stehen. Sie sind als Hilfen für die zu 
treffenden Entscheidungen ange-
legt, um eine größere Sicherheit für 
das konkrete Handeln zu gewinnen. 
Die Ausführungen basieren auf Aus-
sagen des Leitbildes der St. Franzis-
kus-Stiftung. Einer der darin enthal-
tenen Sätze lautet: „Wir schaffen 
einen Rahmen, in dem würdevolles 
Sterben möglich ist“. Das Positions-
papier will auch einen Beitrag leis-
ten , Selbstverpfl ichtungen wie die-
se zu konkreter, im Alltag erlebter 
Realität werden zu lassen.

sowie kompetente geistliche Be-
gleitung für Einzelne und Gruppen 
gewährleisten die Kontinuität des 
kontemplativen Lebens. Durch die 
Pfl ege der Wallfahrt – Vinnenberg, 
der älteste Pilgerort des Bistums – 
und liturgischer Angebote soll auch 
die religiöse Kultur fortgeführt wer-
den. Hinzu kommen pastoralpsycho-
logische Schulungen, in erster Linie 
für hauptamtlich in der Seelsorge 
Tätige, sowie Angebote zur Erneu-

Positionspapier der Stiftung 

Wenn das Leben zu Ende geht

erung christlicher Wertorientierung 
in der Gesellschaft – mit Veranstal-
tungen etwa zur Wirtschafts- und 
Medizinethik. Die St. Franziskus-
Stiftung wird die weitere Ent-
wicklung des ehemaligen Klosters 
Vinnenberg mit ihrem Know-how 
begleiten, ohne sich fi nanziell zu 
engagieren. Nähere Informationen: 
Schwester Diethilde Bövingloh,
Tel. 0251/ 270 79-25, schwester.
diethilde@st-franziskus-stiftung.de

St. Franziskus-Stiftung Münster  ·  St. Mauritz-Freiheit 46  ·  48145 Münster

Neues Leben im traditionsreichen Haus: Kloster Vinnenberg.
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